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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 
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für die . 


Inſertions preis 


5 oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, e e „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


X. Jahrg. 


1 2 Für die Monate Auguſt und September 
N koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem 
e e en Mark 1,34. Beſtellungen 


nehmen an 


ämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 


Landbriefträger und wir ſelbſt. 


A 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 

Die Gentrumspartei, 

Die „Hamburger Nachrichten“ haben kürzlich unſerer gegen⸗ 


wärtigen Regierung den Vorwurf einer allzugroßen Hinneigung 


zum Centrum gemacht und darauf hingewieſen, daß eine herr⸗ 
chende Stellung der genannten Partei in unſerem Staatsleben 
den Beſtand des deutſchen Reiches in Frage ſtellen würde. 


Wir halten die Möglichkeit, daß das Centrum jemals eine 


herrſchende Stellung gewinnen könnte, für ausgeſchloſſen und 
egen darum den darauf bezüglichen Erörterungen einen aktuellen 
Werth nicht bei. 

Daß aber unſere Regierung das Entgegenkommen der 
Centrums partei acceptirt, wer will ihr das verdenken? Hat 
ch unſer leitender Staatsmann doch ſchon einigemale ſelbſt 
die ihm „unheimlich“ erſcheinende Unterſtützung der demo⸗ 


ratiſchen Parteien gefallen laſſen müſſen, und hat doch auch 


Fürſt Bismarck wichtige Geſetzesvorlagen, namentlich ſolche 
wirthſchaftlichen Charakters, mit Hilfe des Centrums zur Verab⸗ 
chiedung gebracht.) 

Das Centrum hat gegenwärtig nach den Erklärungen ſeiner 


Fuhrer und wie im großen und ganzen die Thatſachen gezeigt 


haben, aufgehört, eine Oppoſitionspartei zu fein. Der Liberalis⸗ 


mus, der die Auslaſſungen der „Hamburger Nachrichten“ zu⸗ 


em Wetter fi 


dem Vier⸗ Lö 


ſtimmend verbreitet und kommentirt, ſcheint dieſe Stellungnahme 


des Centrums zu bedauern und daſſelbe in die frühere Oppofi⸗ 
on hineindrängen zu wollen. Der parteitaktiſche Zweck dieſes 
orgehens liegt auf der Hand; aber er wird kaum zu erreichen 
ein. Denn ſolange die Regierung Grund hat, den Verſicherun⸗ 
gen der Centrumsführer Vertrauen zu ſchenken, und ſolange die 
Immen dieſer Partei zu einer fruchtbaren volksthümlichen 
Jortführung der geſetzgeberiſchen Arbeiten nothwendig find, wird 
ein Verhältniß, wie das gegenwärtige, jedem leitenden Staats⸗ 
manne ein wünſchenswerthes ſein. Der Gedanke, daß Graf von 
privi ſich zu „ſtaatsgefährlichen“ Gegenleiſtungen an das 
Centrum verpflichtet haben könnte, wird doch wohl nirgends 
auben finden. Man wird vielmehr allenthalben davon über⸗ 
zeugt ſein, daß die Centrumspartei, ſofern ſie das in ſie geſetzte 


*) Gelegentlich der dritten Berathung des Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungs eſetzes äußerte Fürſt Bismarck am 18. Mai 1889 im 
Reichstage (Stenogr. Bericht S. 2836): „Ich richte meine Rede heute 
vorzugsweiſe an die konſervative Partei, zu der ich die Reichspartei und 
— die Herren mögen es mir nicht übel nehmen — die Nationalliberalen 
und dag Centrum rechne a gut. Bravo) — ich halte die eben 
enannten Parteien in ihrer Majorität für konſervative, d. h. für 
Baristen, welche den Staat, das Reich, nicht nur 

berhaupt und generell, ſondern auch angebrachter⸗ 
maßen erhalten und ſchützen wollen. Nur mit den Herren 
habe ich mich auseinanderzuſetzen, mit den anderen habe ich zu kämpfen; 
das iſt eine andre Sache“. 


Vertrauen nicht mehr rechtfertigen und etwa unerfüllbare 
Forderungen ſtellen ſollte, ein Fall, der unſerer Anſicht nach 
ſchwerlich eintreten dürfte, weder bei dem Bundesrath und der 
Regierung noch bei der Parlamentsmehrheit Unterſtützung finden 
würde. 

Die erwähnten Auseinanderſetzungen der liberalen Blätter 
aber haben noch den ganz beſonderen Zweck, die konſervative 
Partei zu iſoliren. Einerſeits wird verſucht, dem Volke vor den 
Abſichten des „ſchwarzen Kartells“ gruſeln zu machen, anderer⸗ 
ſeits wird die Regierung vor den konſervativen Frondeurs ge⸗ 
warnt und gleichzeitig der konfeſſionelle Gegenſatz zwiſchen den 
Mitgliedern der Centrums⸗ und der konſervativen Partei zu 
verſchärfen geſucht. Aber auch die Bemühungen nach dieſer 
Richtung dürften vergebliche ſein. Wenn die Herren von 
der Linken trotz der bündigen Erklärungen der beider⸗ 
ſeitigen Fraktionsführer noch immer von einem Bündniſſe 
der Konſervativen mit dem Centrum bei Gelegenheit der 
Volksſchul⸗ Geſetzgebung fabeln, fo iſt das zum mindeſten 
nicht ehrlich. 

Das Centrum iſt eine katholiſch-chriſtliche, die konſervative 
Partei eine evangeliſch⸗ chriſtliche Partei. Daß alſo die beiden 
Parteien auf dem gemeinſamen Boden des Chriſtenthums 
mancherlei Berührungspunkte finden, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber 
ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, daß der beiderſeitige kon⸗ 
feſſionelle Standpunkt zahlreiche Differenzpunkte zeigt. Es kann 
nur mit Genugthuung begrüßt werden, wenn dieſe Differenz⸗ 
punkte möglichſt in den Hintergrund treten, ſo wie dies heute 
der Fall iſt. a 

Nicht erſt unter der gegenwärtigen Regierung haben die 
Konſervativen verſchiedentlich mit dem Centrum gerreinfam 
geſtimmt; auch unter dem Fürſtem Bismarck iſt dies ort genug 
der Fall geweſen. Denn die konſervative Partei iſt keine 
Opportunitätspartei; ſie handelt nach feſten Grundſätzen und 
ſtellt bei allen ihren Entſchließungen die Sorge um das Vater⸗ 
landswohl in erſte Linie. Man wird der konſervativen Partei 
alſo zutrauen dürfen, daß ſie nach wie vor ſolchen Plänen des 
Centrums, die für unſer Vaterland oder für die evangeliſche 
Chriſtenheit gefahrvoll wären, mit vollſter Energie entgegen⸗ 
treten würde. Da aber unſeres Erachtens durchaus zu bezweifeln 
iſt, daß die Centrumspartei ſich zur Verfolgung ſolcher Pläne 
drängen laſſen könnte, ſo liegt für die Konſervativen keinerlei 
Veranlaſſung vor, dem Centrum gegenüber grundſätzlich eine 
feindſelige Stellung einzunehmen, und zwar um ſo weniger in 
einer Zeit, wie der heutigen, wo der Anſturm gegen das 

Chriſtenthum alle wahrhaft chriſtlichen Elemente naturgemäß ver⸗ 
binden muß. 


olitiſche Tagesſchau. 

Wie die „B. T. N.“ Treiben 925 der Staatsha -an 
halt Preußens für das letzte Rechnungsjahr mit einem 
Fehlbetrag von rund 44 Mill. Mark, d. h. um 19,5 
Millionen Mark ſchlechter als bei Einbringung des Staatshaus⸗ 
halts veranſchlagt worden war, abſchließen. Die Urſache dieſes 
ungünſtigen Ergebniſſes iſt in dem Minderüberſchuß der Eiſen⸗ 
bahnen zu ſuchen, der ſich gegen den Anſchlag auf 16 Millionen 


Serafino von Ota. 
Eine Erzählung aus Korſika von Carit Etlar. 
n (Nachdruck verboten.) 
. (2. Fortſetzung.) 


„Sie hätte beſſer gethan, dem St. 


vi ſich nur mit dem Stillen von Fieber ab. Ich gebe nicht 
el auf die 


dort ein großer Hund u 
Du, das dies bedeutet k“ 


Der Hochzeitszug verſchwand wä 
N rend dieſer Unterhaltung in 
Wee und kehrte kurz darauf Er 5 975 Here 90 
viel v an wie auf dem Hinwege. Man fah nicht fonbetlich 
jeden Aufn „rabenjugend, die es ſonſt für ihre Pflicht hielt, 
angen 1 weht und Geſchrei zu begleiten. Die Staare 
die Ruhe d je ächern, und der Poſtbote war der einzige, der 
mit re ittags ſtörte, indem er in fein Horn ſtieß nnd 
Stockwerk yo Schlägen vermittelt eines Thürhammers das 
erſchlenen . für das er Brieſe hatte. Die Bewohner 
n welch ge vor der Thür oder ließen kleine Körbe nieder, 
Piet er Bote ihre Poſtſachen fledte. 

beſchloſſen g Touſſainte, die nun rechtmäßige Eheleute waren, 
tern. Geneng Tag in einer lebhaften Geſellſchaft bei Tiſanos 
mit er N hatte Biandello alle Fenſter geſchloſſen, 
llc unsichtbar. eſelſchaft nichts höre. Er ſelbſt blieb gänz⸗ 


— — — — — 


iferbrüde gegenüber führt eine kleine Straße nach 
de vn 5 wen ⸗ Platz mit feinen grauen, verfallenen Häuſern, 
einhä bewohnt find. Bei 


Der Sch 


ben dieſe draußen auf dem Bürgerſteig und ver⸗ 


richten dort ihre Arbeiten. Denn die Parterrewohnungen haben 
keine Fenſter und kein anderes Licht als dasjenige, welches durch 
die offene Thür hineinfällt. Im übrigen iſt die Straße vom 
Morgen bis zum Abend mit einem wahren Segen von halb: 
nackten Kindern erfüllt, die jeden Augenblick ihre Streitkräfte 
gegenüber entfalten und dem in die Flucht geſchlagenen Feind 
Steine und Scherben nachwerfen. Unter gewöhnlichen friedlichen 
Verhältniſſen vertreibt die anſprechende Geſellſchaft die Zeit 
mit gründlichen Unterſuchungen von Schutthaufen und der 
verſchiedenartigen Gegenſtände, die, aus den oberen Geſchoſſen 
geworfen, bis zum nächſten Morgen auf der Straße liegen 
bleiben. 

Oben in einem dieſer kleinen Häuſer ſaßen eines Abends 
beim Sonnenuntergang zwei Perſonen in lebhafter Unterhal⸗ 
tung mit einander. Die eine war Pietros Gattin, Touſſainte, 
bleich, hohlwangig, mit einem Ausdruck, der von durchlebten 

rüfungen ſprach. Doch war es weniger Schmerz noch Ent⸗ 

ſagung, ſondern mehr das Gepräge von Trotz und Strenge, 
welche die Enttäuſchung hinterläßt, augenblicklich vielleicht auch 
ein überwiegendes Gefühl von Unwillen über die forſchenden 
Augen, die beobachtend auf ihr ruhten. 

Dieſe Augen gehörten einem ſchönen, breitſchulterigen 
Manne mit einem üppigen Bartwuchs und einer Fülle blau⸗ 
ſchwarzer Haare, welche das Dunkle und Barſche in ſeinem 
ſonnenverbrannten Antlitz noch vermehrten. Er war mit einem 
verſchoſſenen Sammetwams bekleidet. Die Beinkleider, die 
aus demſelben Stoff verfertigt waren, endigten unten in einem 
Beſatz von ſchwarzem Leder, der bis an die Kniee reichte. Unter 
dem Mantel kam hin und wieder ein rother Shawl zum Vor⸗ 
ſchein, aus dem der Schaft eines Stilets und ein Gegenſtand, 
der dem Kolben eines Revolvers glich, hervorſchaute. An die 
Wand hatte er eine zweiläufige Kugelbüchſe gelehnt, die ein 
langhaariger Hund zu bewachen ſchien. 

Der Mann war Serafino von Ota, er, den der alte Luigi 
Fortino für ſeinen Todfeind anſah, der bekannte Bandit, von 
dem die ganze Inſel zu erzählen wußte. 


beziffert. Hierzu treten noch an Mehrüberweiſungen an die Ge⸗ 
meinden auf Grund der lex Huene 12 Millionen, zuſammen 
alſo 28 Millionen. Davon find in Abzug zu bringen an Mehr⸗ 
überweiſungen vom Reich 8,5 Millionen, ſo daß ſich die Ein⸗ 
nahmen um 28 —8,5 gleich 19,5 Millionen Mark verkürzen, 
welche Summe zu dem budgetmäßigen Fehlbetrag von 24,5 
Mill. Mk. hinzuzurechnen iſt. 

Ueber die Frage der Berliner Weltausſtellung ſoll 
der Reichskanzler dem Kaiſer auf der Fahrt von Spandau nach 
Potsdam Vortrag gehalten haben. Die „Poſt“ weiſt darauf hin, 
daß, wenn ein auf Grund der bloßen Mehrheit gefaßter Beſchluß 
zu gunſten der Ausſtellung ausfalle, die Gefahr vorliege, daß 
der Plan verwirklicht werde, ohne den zum Gelingen nothwendigen 
Hinterhalt in der Bevölkerung zu finden. Die hieraus ſich er⸗ 
gebenden Bedenken würden durch den Umſtand verſchärft, daß 
ein eingehendes Studium der lokalen Bedingungen für das Ge⸗ 
lingen einer Weltausſtellung in Berlin zu keineswegs befriedi⸗ 
genden Ergebniſſen führe. 

Ueber den Untergang der Bülow'ſchen Expedition 
und die Aufgabe der Kilimandſcharo⸗Station liegen jetzt amtliche 
Berichte vor. Dieſelben beſtätigen zumeiſt frühere aus engliſchen 
Quellen ſtammende Meldungen, deren Richtigkeit hierſeits be⸗ 
ſtritten worden iſt. Die häufigen empfindlichen Schlappen, die 
wir in den letzten Jahren in Oſtafrika erfahren haben, ſcheinen 
denjenigen Recht zu geben, welche das jetzige Regiment in 
Deutſch⸗Oſtafrika von Beginn an abfällig Eritifirt haben. Eine 
üble Sache iſt es ſchon, daß von den wichtigſten Vorgängen in 
unſerem Schutzgebiet die erſten Nachrichten auf indirektem Wege, 
aus engliſchen Quellen, zu uns gelangen. Und es macht auch 
keinen ſonderlich guten Eindruck, daß Thatſachen anfangs be⸗ 


ſtritten werden, die ſchließlich doch amtlich zugegeben werden 


müſſen. In weiten Kreiſen herrſcht die Meinung vor, daß man 
ſich zu unſerem Schaden nur allzuſehr beeilt hat, Herrn von 
Wiſſmann abzuthun. 8 

Nach in Hamburg eingegangenen Nachrichten ſind im 
Damaralande (Deutſch-Südweſt⸗ Afrika) neue Unruhen 
ausgebrochen. 

Die Beſetzung des durch den Tod des Grafen de Launay 
erledigten italieniſchen Botſchaftspoſtens in Berlin 
hat große Schwierigkeiten gemacht. Noch bevor Graf Taverna 
ernannt war, gab deſſen Deſignation zu lebhaften Szenen im 
italieniſchen Parlament Anlaß. Graf Taverna wurde ſchließlich 
aber doch ernannt und nahm auch die Ernennung an. Er iſt 
aber garnicht nach Berlin gekommen. Mit dem Sturze des 
Miniſteriums Rudini reichte er ſeine Entlaſſung ein. Es ſcheint, 
daß der wirkliche Grund ſeines Entlaſſungegeſuchs in den häß⸗ 
lichen Anfeindungen zu ſuchen iſt, die er wegen ſeiner Ernen⸗ 
nung erfuhr. Seit ſeinem Rücktritt find wieder einige Monate 
verfloſſen, bevor ein Nachfolger ernannt wurde. Als das 
italieniſche Königspaar zum Beſuche hier weilte, war die italieni⸗ 
ſche Botſchaft unbeſetzt. Nun iſt Graf Carlo Lanza zum Ver⸗ 
treter Italiens in Berlin ernannt, einer der tüchtigſten und be⸗ 
liebteſten Generale der italieniſchen Armee. 


Die Franzoſen freuen ſich auf die 1900er Weltaus⸗ 
ſtellung und werden daneben zur Abwechſelung wieder durch 


Die Unterhaltung zwiſchen den beiden wurde gedämpft, bei⸗ 
nahe flüſternd geführt. Plötzlich ſchwieg Touſſainte, ſtützte ihr 
Haupt in beide Hände und ſenkte die Augen, als wollte ſie 
ſich gegen alle die wechſelnden Bilder und Erinnerungen ſchützen, 
die der Anblick ihres Jugendfreundes in ihr wach rief. Zwei 
große Thränen perlten in ihren Augen und ließen einen brau⸗ 
nen Streifen zurück, während ſie über ihre geſchminkten Wangen 
herunterliefen. Sie ſtöhnte, und es koſtete ſie ſichtbar Mühe, 
ſich zu beherrſchen. 

„Was willſt Du denn eigentlich hier?“ fragte Touſſainte 
heftig und ließ ihre Hände über das widerſpenſtige Haar gleiten. 
„Du ſtarrſt mich ſo forſchend an — ja, betrachte mich nur, ich 
habe mich in den letzten ſechs Jahren ſehr verändert — Du 
rühmteſt einſtmals meine ſchönen Augen. Seitdem find fie bei⸗ 
nahe erblindet. Sieh Dich um, Serafino! Du ſitzt hier in 
einer Nähſtube; die Tochter des reichen Kaufmanns Biandello 
näht jetzt Kleider für die Tochter des Weinküfers, deſſen Mutter 
unſere Waſchfrau war.“ 

„Entſetzlich!“ rief Serafino mit einem eigenartigen Tonfall, 
„hilft er denn garnicht mit?“ 

„Mein Mann?“ erwiderte ſie mit unbeſchreiblicher Verach⸗ 
tung, und die Stimme wurde nach und nach hart und ſchreiend, 
„alles, was ich mit in die Ehe brachte, hat er durchgebracht, 
das Erbe meiner Tante, die Erbſchaft der Mutter, alles iſt dem 
Spiel geopfert. Draußen vor dem Café Jeröme kannſt Du 
einen verfallenen Mann mit todten Augen und dem Ausdruck 
eines Wahnfinnigen ſehen. Dort fitzt er vom frühen Morgen 
an und trinkt Abſynth und redet von Politik. Kehrt er heim, 
ſo geſchieht es nur, um auszuſchlafen, und fort geht es wieder, 
wenn der Abend graut. Ja, ich bin eine glückliche Gattin!“ 

„Und Dein Vater?“ N 

„Er hat ſeine Thür vor uns verſchloſſen und ſein 
Geſchäft aufgegeben; eine Ofſizierswittwe führt ihm feinen 
Haushalt. Man ſagt, er habe ihr alles geſchenkt, was 
er weggeben konnte. Nicht wahr, das iſt eine luſtige 
Geſchichte?“ 
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anarchiſtiſche Attentats⸗Drohungen geängſtigt. Der Präfidentdes 
Verſailler Schwurgerichts und die Geſchworenen, vor denen wegen 
des Dynamitdiebſtahls von Soiſſyſous⸗Etiolles verhandelt wird, 
erhielten anarchiſtiſche Drohbriefe; mehrere tapfere Geſchworene 
haben deshalb alles aufgeboten, um von einer- Mitwirkung bei 
dieſem Prozeſſe loszukommen. In Paris können der Scharf⸗ 
richter Deibler und einige Polizeikommiſſare keine Wohnungen 
finden, weil die Eigenthümer die Zerſtörung ihrer Häuſer bei 
etwaigen Attentaten fürchten. 

Die Hinrichtungen in Sofia veranlaſſen Zornes⸗ 
ausbrüche der Pariſer Preſſe gegen Bulgarien. Senator 
Ranc ruft im „Matin“, die Regierung Stambulows und ſeines 
Fürſten müßten vom gefitteten Europa in Acht gethan werden. 
Der „Siscle“ ſagt, nach der Ermordung Panitzas hat Stam⸗ 
bulow jetzt vier arme Bulgaren hingemordet, denen das Gericht 
nicht den leiſeſten Antheil an der Tödtung Beltſchews habe nach⸗ 
weiſen können. „Juſtice“ nennt die Hinrichtung vier Juſtiz⸗ 
morde. Die „Republ. Franc.“ ſchreibt: „Ein politiſches Ver⸗ 
brechen iſt in Sofia begangen, wir hoffen, daß Europa endlich, 
von dieſen Greuelthaten empört, dem Berliner Vertrag Achtung 
erzwingen und die kleinen Tyrannen verjagen wird“. 

Das Kabinet Salisbury hat fi über den Zeitpunkt 
ſeines Rücktritts ſchlüſſig gemacht; derſelbe wird vorausſichtlich 
bei der Debatte über die Adreſſe des Parlaments an die Königin 
als Antwort auf die Thronrede erfolgen. Gladſtone hat jetzt 
feine ſchweren Sorgen, einen Operationsmodus zu finden, durch 
den die Mehrheit zuſammengehalten wird. Er muß ſich mit den 
Radikalen ſowie mit den iriſchen Nationaliſten auseinanderſetzen, 
wobei es ſich um die Gleichſtellung vielfach widerſtreitender 
Intereſſen handelt. 

England hat bei den Handelsvertragsverhandlun⸗ 
gen mit Marokko eine Niederlage erfahren, für welche fran⸗ 
zöſiſche Intriguen verantwortlich gemacht werden. Soweit ſich 
die Dinge aus der Entfernung beurtheilen laſſen, iſt der fran⸗ 
zöſiſche Vertreter in Marokko ſehr geſchickt und formell korrekt 
verfahren, während der engliſche Vertreter den Sultan brüskirt 
hat. Der Sultan ſoll nun, der „Times“ zufolge, an den Zaren 
das Erſuchen gerichtet haben, einen beſonderen Vertreier nach 
Marokko zu entſenden, der zuſammen mit dem franzöſiſchen ein 
Gegengewicht gegen die Beſtrebungen der Übrigen Mächte ſchaffen 
ſoll. Wenn ſich das beſtätigt, ſo iſt zweifellos anzunehmen, daß 
dieſer Schritt auf franzöſiſche Initiative zurückzuführen iſt. 

In Beſtätigung und Ergänzung eines früheren Telegramms 
theilt die „Natlonal⸗Zeitung“ aus Peters burg mit, daß der 
Tagesbefehl des Gouverneurs von Niſhny Nowgorod, des Ge: 
nerals Boranow, großes Aufſehen erregt habe. In demſelben 
wird hervorgehoben, daß im bedenklichen Maße ſich die Drohun⸗ 
gen mehrten, welche an die Behörde gerichtet werden. Der 
Gouverneur, welcher die Unruhſtifter vor Ausſchreitungen warnt, 
läßt verkünden, daß er jeden Anführer und Mordbrenner un⸗ 
nachfichtig beſtrafen werde. Auch in Petersburg find von dem 
Stadthauptmann beruhigende und warnende Erlaſſe an die Be⸗ 
völkerung gerichtet worden. Von der ruffiſchen Regierung wird 
der Ausbruch von Unruhen der Arbeitermaſſen nicht nur im 
Wolgagebiet, ſondern auch in Petersburg befürchtet. 

Nachrichten aus Cuba melden das Wachſen der Gährung 
unter der Bevölkerung, der Ausbruch einer Revolution wird täg⸗ 
lich erwartet. Die in Mexiko und Florida lebenden Cubaner 
rüſteten ein Expeditionskorps zur Unterſtützung der Aufſtändi⸗ 
ſchen aus. 


eutſches Reich. 

ge 1 28. Juli 1892. 

— Kalſer Wilhelm ift von feiner nordiſchen Reiſe nach 
Potsdam zurückgekehrt und hat ſeine Gemahlin im Marmor: 
palais, wohin fie inzwiſchen übergefiedelt iſt, begrüßt. Die ſechs 
Söhne des Kaiſers verbringen die Ferienzeit auf Wilhelmshöhe 
bei Kaſſel, wo dereinſt Napoleon III. als Gefangener des 
deutſchen Kaiſers Aufnahme fand. Von Wilhelmshöhe werden 
ſich ſpäter die drei älteren Kaiſerprinzen nach Norderney bege⸗ 
ben. Der Kaiſer bleibt nur kurze Zeit in Potsdam, denn ſchon 
am 1. Auguſt gedenkt er zum Beſuche des Hofes ſeiner erlauch⸗ 
ten Großmutter in Cowes einzutreffen. 


Serafino ſchüttelte traurig ſein Haupt, antwortete aber 
nicht. Seine Augen waren in fortwährend beobachtender Be: 
wegung. Sie glichen denen eines gefangenen Vogels. Bei 
jedem Geräuſch auf der Straße neigte er den Kopf vor und 
lauſchte. Hin und wieder trocknete er den Schweiß von der Stirn. 

„Willſt Du das Fenſter nicht etwas öffnen?“ fragte er, 
„es wird mir hier in der Stube zu warm, denn ich bin zu 
ſehr an die friſche Luft in den Bergen gewöhnt.“ 

Sie öffnete das Fenſter und rückte ihren Stuhl näher an 
den ſeinen. 

„Du haſt alſo Deine arme Touſſainte noch nicht vergeſſen?“ 
fragte ſie. 5 

„Dich vergeſſen,“ wiederholte er, 
ſchlagen. „Du ſollteſt mich beſſer kennen. Ich vergeſſe Dich 
nicht ſo leicht.“ 

„Ach, Redensarten! Davon habe ich ſchon genug gehört. 
Du haſt mich einſtmals geliebt, Du haſt um mich geworben. 
Erinnerſt Du Dich noch?“ 

„Ja, Du lachteſt und ſagteſt, daß ich Dir völlig gleichgil⸗ 
tig ſei, ja, ich erinnere mich noch ganz genau. Arme, kleine 
Touſſainte!“ flüfterte er und ergriff ihre Hand. „Ich liebe 
Dich noch, Du biſt ſelten aus meinen Gedanken fortgeweſen, 
während ich da oben umherirrte.“ 

„Wirklich?“ äußerte ſie mit einem koketten Lächeln und 
ließ ihre großen Augen auf ihm ruhen. „Ich glaube Euch aber 
nicht mehr. Laß mich alſo hören, was Du hier willſt.“ 

„Ich glaubte Dir von Nutzen ſein zu können. Ich hörte 
dort oben, daß es Dir nicht gut gehe, deswegen bin ich ge⸗ 
kommen.“ 

„Aber wenn ſie Dich jetzt fangen. Der Maire hat ja 
tauſend Francs auf Deine Perſon ausgeſetzt, nicht wahr?“ 

„Die Leute ſagen es, aber ſie bekommen mich nicht,“ ent⸗ 
gegnete er, „ſie haben es ſchon ſo oft verſucht.“ 

„Womit könnteſt Du mir wohl helfen?“ fragte ſie und 
verfiel in Gedanken. Plötzlich ſchoß ein Blitz aus ihren Augen, 
ein böſer Ausdruck voller Haß lag in dem Blicke, mit welchem 


Serafino anſtarrte. 
5 00 es wahr, daß Du vierzehn Gendarmen dort oben 


ohne die Augen aufzu⸗ 


— Se. Majeſtät der Kaiſer tritt ſeine Reiſe nach England 
morgen Abend oder übermorgen früh an. 

— Die Anſprache, welche Se. Majeſtät der Kaiſer bei der 
Taufe des Panzerfahrzeuges „Heimdal“ hielt, hatte ungefähr 
folgenden Wortlaut: „Als jüngſtes Mitglied Meiner Marine 
ſtehſt Du ſtolzer Bau, um hinabzugleiten und Deine ehrenvolle 
Aufgabe zu erfüllen. Mögen Deine guten Eigenſchaften dazu 
beitragen, die achtunggebietende Stellung Meiner Marine zu er⸗ 
weitern und zu vertreten, und Du ſtets eine von Gehorſam, 
Disziplin und Berufstreue geleitete Beſatzung führen. Es gilt 
jetzt, Dir einen Namen zu geben, welcher der Urgeſchichte un⸗ 
ſerer alten Vorfahren entnommen werden ſoll. Du ſollſt den 
Namen eines Gottes führen, dem die Hauptaufgabe oblag, die 
Waffe zu führen und die Thore des Götterreichs offen zu halten. 
Er trug ein Horn, welches die Götter zum Kampfe rief und, 
wenn es ertönte, Verwirrung und Verderben in die Reihen der 
Feinde brachte. Gleite hinab, ſtolzes Schiff, mögeſt auch Du, 
wie jener Gott, ein treuer Hüter unſerer Geſtade ſein, im 
Kampfe Schrecken und Verwirrung unter die Feinde bringen 
und unſerer Nation und Flagge Ehre und Ruhm bringen. Dein 
Name ſei „Heimdal!“ 

— Die Abreiſe des Fürſten Bismark von Kiſſingen iſt auf 
Sonnabend 10 Uhr feſtgeſetzt. 

— Das neue Exerzirreglement für die Feldartillerie hat die 
königliche Genehmigung erhalten. 

— Nach einer Meldung des kaiſerlichen Gouverneurs aus 
Tanga, welche geſtern telegraphiſch über Dar-es-Salaam hier 
eingegangen iſt, hat Kompagnieführer Johannes, nachdem er die 
Station Ikungu und ihre Beſatzung in beſter Ordnung vor⸗ 
gefunden, ſeinen Marſch von dort aus fortgeſetzt. Die Bevöl- 
kerung bis zum Kilimandſcharo hin hat ſich unverändert friedlich 
gezeigt. Ueber die Lage am Kilimandſcharo ſelbſt können erſt in 
etwa 14 Tagen Nachrichten hier eintreffen. 

— Wie Herr Profeſſor der Theol. Dr. H. Strack mittheilt, 
beruht die Nachricht, der „Oſſervatore Cattolico“ in Mailand 
habe fein Anerbieten, die Beweiſe des „Oſſerv.“ für Vorhanden⸗ 
ſein des jüdiſchen Ritualmordes zu widerlegen, angenommen, 
auf einem Irrthum. Profeſſor Strack hat zwar die Wahl der 
Schiedsrichter dem „Oſſervatore Cattolico“ freigeſtellt, aber aus⸗ 
drücklich bedungen, daß die Wahl geſchehen müſſe aus der Zahl 
derjenigen, welche an irgend einer Univerſität des deutſchen 
Reiches oder an der gleichſtehenden Akademie zu Münſter Theologie 
oder Orientalia leſen. Von denjenigen nun, die der „Oſſervatore 
Cattolico“ nennt, entſpricht kein einziger dieſer von Profeſſor 
Strack geſtellten Bedingung. Es find dies Profeſſor Rohling⸗ 
Prag, Profeſſor Wahrmund⸗Wien, Dr. Franz Weißbach⸗Leipzig, 
Profeſſor Eckert⸗Trier und der griechiſche Kultusminiſter Theo⸗ 
dokis, unter denen Strack die Auswahl anheimgeſtellt iſt. 
Warum Profeſſor Strack die vom „Oſſervatore Cattolico“ Ge⸗ 
nannten auch ſonſt für ungeeignet hält, über den vorliegenden 
Fall zu Itheilen, will er an anderer Stelle darlegen. — Der 
langen Rede kurzer Sinn iſt alſo: Herr Profeſſor Strack zieht 
fich zurück. Ein Grund, die vom „Oſſervatore“ vorgeſchlagenen 
Talmudkenner abzulehnen, iſt nicht vorhanden. Oder wünſcht 
Herr Strack, daß über eine derartig wichtige Frage etwa Leute 
zu Gerichte fitzen wie Profeſſor Nöldecke⸗Straßburg, der den 
Talmud noch nicht einmal ganz geleſen, geſchweige denn ſtudirt hat? 

— Seit Ueberweiſung der preußiſchen Staatschauſſeen an 
die Provinzial⸗ und Kreisverbände, alſo ſeit Anfang 1876, ſind 
bis zum Abſchluſſe des Etatsjahres 1890/91 nach einer amt⸗ 
lichen Zuſammenſtellung der Bauverwaltung in Preußen für 
Wegebauzwecke 445 Millionen Mark verausgabt worden, alſo im 
Durchſchnitt nahezu 30 Millionen jährlich. 8 

— Eine getreue Nachbildung der Villa Zirio, die an 
Kaiſer Friedrichs ſchwere Leidenstage zu San Remo erinnert, 
hat ſich Geh. Rath v. Bergmann an den Ufern der Havel, in 
der Neuen Königſtraße zu Potsdam, erbauen laſſen. Das weiß⸗ 
ſchimmernde, von einem hübſchen Park umgebene Haus iſt gegen⸗ 
über dem Schloſſe von Babelsberg gelegen. 

— Nachrichten aus Tanga zufolge hat die gegen den Kili⸗ 
mandſcharo marſchirende Abtheilung der Schutztruppe die Station 
Ikungu beſetzt. Der Marſch wird fortgeſetzt. Die Bevölkerung iſt 
auch jenſeits Ikungu friedlich. 


erſchoſſen haſt?“ fragte ſie und rückte näher an den Banditen 
hinan. 

„Ich habe mich ſo gut wie möglich gewehrt,“ entgegnete er, 
„es galt mein Leben, wie es das Leben der anderen galt. Ich 
verlangte nur, im Frieden zu bleiben.“ 

„Es wäre doch möglich, daß Du mir helfen könnteſt. Ich 
werde nie wieder die alte Touſſainte, wenn ich nicht die Ketten 
von meinem Bein ſchüttele. — Er iſt mein Unglück, dieſer 

Menſch. — Wenn Du wollteſt, wenn Du dürfteſt, ich würde 
es Dir nie vergeſſen. Jeſus Maria, ich würde Dich lieben, 
wie ich noch nie in meinem Leben geliebt habe!“ 

„Was meinſt Du damit?“ fragte er, als ſie ſchwieg. 

„Ach, nur Unſinn, nur Hirngeſpinnſte, die mir jo zufällig 
einfielen. Laß uns nicht weiter darüber ſprechen.“ 

„Sprich trotzdem.“ 

„Ich darf nicht.“ 

Er blickte ſie einen Augenblick forſchend an, während ſie 
ihm zulächelte und ihn mit einem Blick betrachtete, deſſen lei⸗ 
denſchaftlicher Ausdruck nicht mißzuverſtehen war. 

Serafino erhob ſich und ſtemmte beide Hände gegen den 
Tiſch. Seine Brauen zogen ſich zuſammen und ſeine Stimme 
wurde barſch und drohend. 

„Warum leuchten Deine Augen fo? Dir iſt gewiß bange vor 
Deinen eigenen Gedanken. Ich werde Dir etwas ſagen, Touſſainte! 
Es iſt möglich, daß ich die Gendarmen getödtet habe, als ſie 
mich verfolgten und mir meinen ſtillen Winkel dort oben nicht 
gönnten. Nie aber habe ich mich hinter meinem Feind herge⸗ 
ſchlichen oder meine Waffe gegen jemanden gerichtet, der wehr⸗ 
los war — merke Dir das. Ich ſehnte mich nach Dir und 
kam hierher, um Dich zu ſehen. Der Tag wird ſo lang 
und die Nacht gleichfalls, wenn man da oben daliegt und 
finnt und finnt und der Schlaf nicht kommen will. Ich werde 
aber verſuchen, etwas Gutes für Dich zu Wege zu bringen. 
Aber das andere, woran Du dachteſt und worüber Du nach⸗ 
ſannſt, als Deine Augen ſo hell leuchteten, das jage fort, das 
taugt nichts, das darfſt Du nicht von mir verlangen. Jetzt geht 
die Sonne unter, und ich muß ſort. Doch wir ſehen uns wieder.“ 

f (Fortſetzung folgt). 


— Kammerherr Graf Gersdorff⸗Hermsdorf, bekannt durch 
die Affaire mit dem Berliner Grundſtücksagenten Abrahamſohn, 
iſt, wie aus Wien gemeldet wird, auf der Station Iglau wegen 
Veruntreuungen, welche die Zahlungseinſtellung der Friedrichs⸗ 
dorfer Zeughütten⸗Aktiengeſellſchaft veranlaßten, verhaftet 
worden. 

Schweidnitz, 27. Juli. Unter dem Vorfitz des Geheimen 
Kommerzienraths Websky trat heute hier der 26. Schleſiſche 
Gewerbetag zuſammen. Der Eröffnung wohnte der Regierungs⸗ 
präſident Freiherr Junker v. Oberconreut bei. Der Gewerbetag 
beſchloß, in Breslau ein Kunſtgewerbehaus zu errichten und 
hierfür ein Kapital von 85 000 Mark bereit zu ſtellen. 

Löwenberg, 27. Juli. Landrath Dr. von Holleuffer hat die 
von den Konſervativen ihm angebotene Kandidatur zur Reichs⸗ 
tagserſatzwahl angenommen. Für denſelben wird auch das 
Centrum ſtimmen. b 

München, 27. Juli. Das heute ausgegebene Geſetz⸗ und 
Verordnungsblatt veröffentlicht die Verleihung des St. Hubertus⸗ 
Ordens an den General⸗Feldmarſchall Grafen Blumenthal. 

München, 27. Juli. Nach einem Privattelegramm aus 
Bayreuth iſt dort an einem Fremden Cholera konſtatirt worden; 
die amtliche Beſtätigung ſteht aus. 


Ausland. 

Paris, 27. Juli. Der Marineminiſter ordnete die Bethei⸗ 
ligung der Marine-Infanterie und Artillerie an den Herbft- 
manövern an. Die Garniſonen Cherbourg, Breſt, Rochefort und 
Toulon formiren je eine Brigade. 
Infanterie finden in der erſten Hälfte des September ſtatt. — 
Die Geſchworenen des Seinedepartements verurtheilten die 
Anarchiſten Lapointe zu 8 Jahren, Paridan und Lepiez zu je 
10 Jahren Zuchthaus wegen Einbruchs und Brandſtiftung. — 
General Miribel ging mit einem Theil des Generalſtabes nach 
Belfort ab, um die Südoſtgrenze zu inſpiziren. — Ein Arbeiter 
fand auf dem Place de la Concorde eine Höllenmaſchine; er 
wurde bei dem Verſuche, ſie zu öffnen, ſchwer im Geſicht und 
an den Händen verwundet. 

Verſailles, 27. Juli. 
Schwurgericht der Prozeß gegen die 4 des Dynamitdiebſtahls 
in Soiſy ſous Etiolles angeklagten Anarchiſten. Der Angeklagte 


Etiévant, der ſich weigerte aufzuſtehen und feinen Namen anzu⸗ 


geben, verſuchte die Theorien der Anarchiſten darzulegen, wurde 
aber vom Präſidenten zum Schweigen gebracht. Die Verneh⸗ 
mung der Angeklagten erfolgte ohne weiteren bemerkenswerthen 
Zwiſchenfall. 

Warſchau, 28. Juli. Wie der amtliche „Warſchawski 
Dnewnik“ meldet, fanden am 16. Juli in den Ortſchaften Siedle 
und Styzowice zwei Dynamitexploſionen ſtatt, welche ſich gegen 
höhere Bergwerksbeamte richteten. Die Dynamitpatronen platz⸗ 
ten, ohne beſonderen Schaden anzurichten. Die Thäter find 
unbekannt. 


Frovinzialnachrichten. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 27. Juli. (Verminderte Gurken⸗ 
zucht). Wie alljährlich, bereiſen auch in dieſem Jahre viele Beſitzer die 
Wochenmärkte von Bromberg und Thorn, um für ihre landwirthſchaft⸗ 
lichen Produkte höhere Preiſe zu erzielen. Leider fehlt ihnen in dieſem 
Sommer die Haupteinnahmequelle, d. i. der Gewinn bei der Gurkenzucht. 
Dieſe wirft in dieſem Jahre ſo wenig ab, daß viele eine Mindereinnahme 
von einigen hundert Mark haben werden. 

Marienwerder, 27. Juli. (Unfall mit Schußwaffe. Unſinnige Wette). 
Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am letzten Sonntage auf der Be⸗ 
ſitzung des Herrn O. in G. Während Herr O. nach einem benachbarten 
Vergnügungsorte ſich begeben hatte, wußte fein 13jähriger Sohn ſich ein 
Gewehr zu verſchaffen, um mit dieſem auf die Jagd zu gehen. Als nach 
dem Ueberſpringen eines Grabens von einem Begleiter des jugendlichen 
Schützen dieſem die Waffe zugereicht wurde, entlud ſich dieſelbe und der 
volle Schrotſchuß drang dem jungen O. in den einen Oberſchenkel. Die 
Verletzung iſt leider eine recht bedenkliche. — Das Opfer einer unſinnigen 
Wette iſt der Schuhmacher K. in Rundewieſe geworden. Am letzten 
Montage trank derſelbe infolge einer Wette in ganz kurzer Zeit einen 
Liter Branntwein aus; geſtern fand man den Mann todt im Walde 


liegen. Es iſt zweifellos, daß fein Tod eine Folge jener Unmäßigkeit iſt. 


Der Verſtorbenene hinterläßt Frau und drei kleine Kinder in ſehr dürftigen 
Verhältniſſen. N. W. M.) 

Gr. Neudorf, 27. Juli. (Vergiftung). In der Einwohner B.'ſchen 
Wohnung zu M. war Fliegengift (Fliegenſtein) aufgeſtellt. Das 1½ jährige 
Kind der Familie trank davon und, da ärztliche Hilfe nicht rechtzeitig 
zur Stelle war, ſtarb am Nachmittag des verhängnißvollen Tages. 

Dirſchau, 28. Juli. (Abſchiedsfeier). Zu Ehren des Bauinſpektors 
Grevemeyer, deſſen Thätigkeit am Brückenbau nach Erledigung der Ab⸗ 
rechnungsarbeiten zu Ende iſt, fand geſtern im Hotel „Zur Stadt Danzig“ 
im Kreiſe ſeiner Kollegen und Freunde eine Abſchiedsfeier ſtatt, 
Herr Grevemeyer iſt, wie verlautet, für den 1. Auguſt nach Thorn 
einberufen. 

Pr. Stargard, 27. Juli. (Beſitzwechſel). Das Rittergut Borkau if 
heute für den Preis von ca. 700 000 Mk. an Herrn v. Hertzberg, vordem 
anſäſſig im ruſſiſchen Gouvernement Livland, von Herrn Georg Schwarz, 
Sohn des verſtorbenen Kaufmanns und Bankiers Moſes Schwarz von 
hier, verkauft worden. Herr v. Hertzberg iſt Deutſcher und bereits der 
dritte von ſechs Brüdern, welcher großen Grundbeſitz unweit der Stadt 
erworben hat. 2 Ä 

Eydtkuhnen, 27. Juli. (Die Nachricht oſtpreußiſcher Blätter), daß 
in Eydikuhnen ein aus Rußland eingetroffener Reiſender als cholera⸗ 


krank wieder über die Grenze zurückbefördert wurde, entbehrt jeder Ber 


gründung. 


Aus Maſuren, 25. Juli. (Selbſtmord. Durch Blitzſchlag gelähmt). 


Daß eine zu ftrenge väterliche Zucht beſonders bei ſchon erwachſenen 
Kindern höchſt unheilvolle Folgen nach ſich ziehen kann, zeigt nachſtehen 
des ſehr betrübendes Vorkommniß. Der Beſitzer K. aus Abbau Ruden 
glaubte dadurch aus ſeinen Kindern recht tüchtige Menſchen zu machen, 
daß er fie nicht nur bei ſämmtlichen Arbeiten auf der Beſitzung wackel 
zugreifen ließ, ſondern auch fortwährend dieſes oder jenes an der Arbe 
tadelte, ſelbſt wenn die Kinder wirklich mit Fleiß und Eifer bei der 
Arbeit geweſen waren. Als nun der eine 18 jährige Sohn auf der Wieſe 
beim Mähen beſchäftigt war, kam der Vater und machte ihm darübet 
Vorwürfe, daß er zu ſchmale Schwaden nehme. Das nahm ſich der Sohn 
fo zu Gemüthe, daß er bald darauf die Arbeit verließ. Als man aw 
Mittag das Vieh in den Stall trieb, fand man ihn dort erhängt. 
Eine Frau aus S., die bei dem letzten Gewitter ſich auf dem Ho 4 8 
fand, wurde von einem Blitzſtrahl gelähmt, fo daß fie beſinnüngs ge, 
niederfiel und ins Haus getragen werden mußte. Leider hat die " 
dauernswerthe Frau die Sprache verloren, und ihr Zuſtand iſt derartig, 
daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. die 
Wreſchen, 27. Juli. (Durch einen ſchweren Unglücksfall) wurden ge⸗ 
Rittergutsbeſitzer von Grabskl'ſchen Eheleute in Bidoslaw in große m 
trübniß verſetzt. Der einzige Sohn dieſer Leute, 18 Jahre alt, ging 1115 
„Poſ. Tagebl.“ zufolge mit zwei Altersgenoſſen auf die Jagd, um junge 
Enten zu ſchießen. Um ein beſſeres Ziel zu haben, ſetzte ſich der ju 15 
v. Grabski ins Schilf. Seine Freunde wußten jedoch nichts davon 155 1 
ſchoſſen nach den im Schilfe befindlichen Enten, trafen aber leider nie 
Freund, welcher ſofort todt niederſtürzte. Die von dem Unglücke 
niedergebeugten Eltern werden allgemein ſehr bedauert. hmen 
+ ofen, 28. Juli. (Die Waldbrände) in der Provinz Poſen ne luck. 
in ſchreckenerregender Weiſe zu. Faſt jeder Tag meldet ein neues 1 
Am 23. d. Mid, brannten in der königl. Forſt bei Schneidemühl c ein 
130 Morgen 30 jährige Schonung aus. Durch Lauffeuer wurde au 
Theil der ſtädtiſchen Forſt beſchädigt. Am 25. d. Mis. wurde dur 
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Heute begann vor dem hiefigen 
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geworfene Funken aus einer Lokomotive die Bahler Forſt bei Schneide, 
mühl in Brand geſetzt, der gegen 60 Morgen Schonung und 25 Morgen 

ochwald total vernichtete. Der Wald gehört dem Herzog von Sachſen⸗ 

ltenburg. Der Brand dauerte 3 Stunden, bevor er bewältigt wurde. 
Der Schaden wird auf 10 000 Mk. geſchätzt. Am 24. d. Mts. vernichtete 
ein Brand gegen 30 Morgen Kiefern und Birken des Rittergutsbeſitzers 
Vater zu Tillendorf bei Frauſtadt. Einen ungeheuern Waldbrand endlich 
meldet heute die „Pos. Ztg.“ vom 27. d. Mts. aus Schweinert bei 
Schwerin a. W. Dort wüthet ſeit geſtern 10 Uhr vormittags das Feuer 
Bis gegen Abend waren 


kalnachrichten. 
e 6 0 Thorn, 29. Juli 1892. 

— (Herr Regierungspräſident von Horn), welcher, wie 
bereits berichtet, ſich geſtern in Begleitung der Herren Geh. Medizinalrath 
Dr. Michelſen, Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzky, Kreisbauinſpektor Voerkel 
und Kreisſekretär Reiter nach Schillno begab, um dort Anordnungen 
zur Abwehr der Cholera zu treffen, kehrte geſtern nachmittags gegen 
5 Uhr wieder nach Thorn zurück und fuhr dann nach einem kurzen Auf⸗ 
enthalt im Artushof mit Herrn Geh. Medizinalrath Dr. Michelſen nach 
Marienwerder ab. 

— (Bon der Eiſenbahn verwaltung) wird vom 1. Auguſt ab 
eine Neuerung eingeführt, welche für das geſammte Zugperſonal von 
Bedeutung iſt. Im Laufe der Jahre haben die Zugbeamten (Lokomotiv⸗ 


und Zugführer, Heizer, Schaffner, Bremſer ꝛc.) das häufige auswärtige 


— — 


Verein 


Uebernachten als einen großen Mißſtand empfunden. Da die Bahn⸗ 
verwaltung für dieſes Uebernachten auch noch Nachtgelder zu zahlen 
hatte, ſo erwuchſen hierdurch nicht unbeträchtliche Koſten. Dieſes aus⸗ 
wärtige Uebernachten ſoll nun vom 1. Auguſt möglichſt dadurch ver⸗ 
mieden werden, daß bedeutend kürzere Fahrſtrecken angenommen werden, 
damit die Beamten noch an demſelben Tage nach der Ausfahrtsſtation 
zurückgelangen können. Durch dieſe Neuerung wird natürlich eine ſehr 
große Aenderung in der Stationirung der betheiligten Beamten erfor⸗ 


derlich. Die Eiſenbahnverwaltung macht inſoweit Erſparniſſe, als die 


Nachtgelder (für Schaffner 67 Pf., Lokomotivführer 100 Pf. ꝛc. pro Nacht) 
zum größten Theile fortfallen werden. 

— (Stand der ruſſiſchen Saaten). Der „Reichsanzeiger“ 
bringt einen Bericht über den Stand der ruſſiſchen Saaten theils nach 
ruſſiſchen amtlichen, theils nach eigenen Quellen. Der Bericht kommt zu 
folgendem Ergebniß: „Werden die Hoffnungen auf das Sommergetreide 
und das Einbringen des Korns im Kaukaſus nicht getäuſcht, ſo iſt nach 
alledem eine mittlere oder nahezu mittlere, jedenfalls durchſchnittlich eine 
weit beſſere Ernte als im vorigen Jahre zu erwarten. Dadurch erſcheint 
die Volksverpflegung wohl als geſichert. Erwägt man aber, daß im 


vergangenen Juni Rußland noch etwa 150 bis 200 Millionen Pud alter 


Vorräthe an Roggen und Weizen beſaß, daß dagegen die jetzigen Vor⸗ 
raͤthe kaum bis zum Auguſt ausreichen werden, ſo iſt mit ziemlicher 
Sicherheit vorauszuſehen, daß auf einen nennenswerthen Export in der 
Kampagne 1892/93 nicht zu rechnen iſt!“ 

— (Die weſtpreußiſche Feuerſozietät) hat im Rechnungs⸗ 
jahr 1891/2 mit einem Ueberſchuß von 66 835,34 Mk. abgeſchloſſen, 
welcher dem Reſervefonds überwieſen worden iſt. 

— (Der Schluß der Schonzeit) iſt für den Regierungsbezirk 


Marienwerder im laufenden Jahre für Rebhühner, Auer⸗, Birk⸗ und 


Faſanenhennen, Haſelwild und Wachteln auf den 17. Auguſt, für Haſen 
auf den 14. September, für den Dachs auf den 16. September feſtgeſetzt, 
ſo daß die Jagdzeit beziehungsweiſe mit dem 18. Auguft, 15. und 17. 
September beginnt. 

— (Die Bienenwirthe) gehen jetzt energiſch gegen die in neuerer 
Zeit vorgekommenen Fälſchungen des Bienenhonigs vor. Man will 
ſogar den Honig als Fälſchung anſehen, der von ſolchen Bienenſtänden 
kommt, die während der Honigtragzeit noch Kryſtallzucker fütterten. 

— (Geſtempelte Vollmacht). Häufig kommt es bei Schöffen⸗ 
gerichts⸗Sitzungen vor, daß Vollmachten zur Vertretung von Angeklagten 
überreicht werden, die nicht mit 1,50 Mk. geſtempelt ſind. Solche Voll⸗ 
machten werden zurückgewieſen und die Termine müſſen auf Koſten der 
Angeklagten vertagt werden. 

— (Die Cholera in Warſchau). Ein Privattelegramm der 
„Schleſ. Ztg.“ meldet: Wie in ärztlichen Kreiſen Warſchaus verlaute, 
ſei die aſiatiſche Cholera auch in Warſchau ſporadiſch aufgetreten. In 
den letzten Tagen ſeien 4 Todesfälle konſtatirt. Da dieſe Meldung ſich amtlich 
beſtätigt, haben wir die Cholera ſchon in unſerer Nachbarſchaft. Unſere 

ürgerſchaft hat jetzt um ſo mehr Veranlaſſung, die öffentliche Mahnung 
es Herrn Bürgermeiſters Schuſtehrus zu befolgen, wonach jeder für 
peinlichſte Reinlichkeit in Haus und Hof Sorge tragen ſoll. 

— (Mit dem Bau der Baracke in Schillno) hat Herr Bau⸗ 
gewerksmeiſter Sand ſchon begonnen. Auf Anordnung des Herrn 

egierungspräſidenten iſt heute mit der ärztlichen Kontrole der aus 
ußland kommenden Reisenden auf dem Hauptbahnhofe der Anfang 
demacht Die nach Berlin weiterreiſenden Perſonen werden in Berlin 
Einficirt. Aus Ottlotſchin wird uns mitgetheilt, daß dort ruſſiſche 
1 und Schmuggler in großer Zahl „blind“ über die Grenze kommen 
5 ſich dort aufhalten. Da liegt die Gefahr der Einſchleppung der 
bolera am nächſten. Wir machen auf dieſe Thatſache hiermit auf- 
merkſam, damit rechtzeitig eine ſcharſe Bewachung der dortigen Grenze 
erfolgen kann. 
N dem Bericht der „Thorner Zeitung“) über die letzte 
weite Seen nn ſind, was die Ausführungen des Herrn Bürger⸗ 
mehrfach e über die ſanitären Verhältniſſe Thorns betrifft, 
S0 ſagt de A enthalten, welche die Sache auf den Kopf ſtellen. 
ihm 5 r Bericht: „Die Vertreter der Preſſe bittet Herr Schuſtehrus, 
8 Pee dard namen Uebelſtände mitzutheilen“. Wie die Vertreter 
t ſich ia kommen follten, Boten⸗ und Polizeibienfte zu verrichten, 
pr er Referent wohl nicht überlegt. Den ſtädtiſchen Behörden 
8 wust zu ihre eigenen Organe zur Verfügung. Herr Bürgermeiſter 
' kus hat obige Aeußerung aber gar nicht gethan — im Gegen⸗ 
zer erſuchte die Vertreter der Preſſe, in dieſer Angelegenheit ſich bei 
Bene diiſchen Behörden zu informiren, die zur Auskunftsertheilung gern 
. Der Referent verſchweigt ferner die ihm unangenehme 
e daß Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus am Anfange ſeiner Aus⸗ 
und sen dem Berlichterftatter einer hieſigen Zeitung (Thorner Zeitung) 
beri t m Korreſponwenten auswärtiger Blatter den Vorwurf machte, er 
5 8 Unwahres und ſei in Unkenntniß über die Maßnahmen der 
beben en Behörden. Wir haben dies in unferem Bericht bereits geſagt, 
Verf es aber biefr noch einmal hervor, um zu vermeiden, daß miß⸗ 
ndliche Auffaſſſungen im Publikum Eingang finden. 
(Radfahrſerverein „Vorwärts“. In dem in geſtriger 
mlung erſtaſltteten Jahresbericht wurde konſtatirt, daß ſich der 
gehoben und an Mitgliederzahl zugenommen habe. Die Vorſtands⸗ 
ergab den TFortbeſtand des jetzigen Vorſtandes, welcher demnach 


— 


dla 


wahl 
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olgenden Heſrren ſich zuſammenſetzt: Kube (Borfigender), Gierth 


(Schriftwart), Tarrey (Kaſſenwart), Tornow (1. Fahrwahrt), Hell (2. Fahr⸗ 
wart). Es wurde beſchloſſen, daß Nichtmitglieder, welche an Vereins⸗ 
ausfahrten theilnehmen, im Sportanzug zu erſcheinen haben. Dann 
wurden zwei neue Mitglieder aufgenommen. Zum Schluß wurde noch 
die Hinfahrt und die Korſofahrordnung für das am 7. Auguſt in Brom⸗ 
berg ſtattfindende Rennen beſprochen und die Abfahrt der hieſigen Radler 
am 7. Auguſt morgens 6 Uhr vom Stadtbahnhof feſtgeſetzt. 

— (Theater). Geſtern ging das Luſtſpiel „Der Kompagnon“ von 
L'Arronge vor einem ſchwach beſetzten Haufe in Szene. Das Stück be 
handelt einen Fabrikanten, welcher nach jahrelanger Thätigkeit die Feſſeln⸗ 
des Berufs abſtreifen und die letzten Jahre ſeines Lebens in Ruhe ge⸗ 
nießen will, indem er ſeinen zukünftigen Schwiegerſohn in ſein Geſchäft 
als Kompagnon aufnimmt und ihm laut eines Kontraktes die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit in der Leitung der Geſchäfte einräumt. Nach der Vermählung 
mit der Tochter des Fabrikanten ergreift nun der Schwiegerſohn mit 
voller Energie die Zügel des Geſchäft, was ihn in verſchiedene Unzu⸗ 
träglichkeiten mit ſeinem Schwiegervater verwickelt. Die Entzweiung ſteigt 
bis zum höchſten Grade, als auch die Tochter die Handlungen ihres 
Mannes gutheißt und ſchließlich ſogar einwilligt, die Wohnung im 
elterlichen Hauſe mit einer anderen zu tauſchen. Der alte Herr, welchem 
ſeine einzige Tochter der Abgott war, iſt nun außer ſich vor Erregung, 
bis er ſchließlich durch Vermittelung einer Wittwe zur Einſicht gelangt und 
ſeinen Groll vergeſſend den Schwiegerſohn umarmt. Das Stück ließ das 
Auditorium von Anfang bis zu Ende, trotz des guten Spiels, ziemlich 
kühl. Von den Darſtellern wollen wir nennen Herrn Fuchs (Fabrikant 
Voß), welcher ſeine Rolle, namentlich in dem Uebergang von hochgradiger 
Erregtheit zur tiefſten Empfindung, ſehr gut ſpielte; das gleiche gilt 
von Frau Haſelwander (Mathilde), welche die liebende Mutter ge⸗ 
treu wiedergab. Herr Döring (Oskar Schumann) war in ſeiner Liebes⸗ 
neigung für ſeine Frau und in ſeiner Energie gegen den Schwieger⸗ 
vater auf ſeinem Platz. In ihrem Elemente befand ſich Frl. Bünau 
(Adele), welche die reizende Frau, nur für ihren Mann lebend und 
jeden ſeiner Wünſche erfüllend, ſowie die liebevolle Tochter untadelhaft 
darſtellte. Herr Bruck (Kanzleirath Voß) hatte den gekränkten und zum 
Schluß ſich verſöhnenden Schwager und ärmeren Bruder gut charak⸗ 
teriſirt, nur die Maske, die unſerer Anſicht nach einen alten Beamten 
beſſer kennzeichnen müßte, gefiel uns nicht. Um das Gelingen des Ganzen 
machten ſich noch verdient Herr Löwenfeld als Hausdiener Friedrich, 
welcher bei ſeinem Erſcheinen mit der „kupfernen“ Naſe jedesmal große 
Heiterkeit erweckte, ferner Frl. Thewes als das mundfertige Dienſtmädchen 
Marie, ſowie Frau Kerkließ (Wittwe Lerche), Frl. Plog (Louiſe), Frl. 
Ney (Tante Röper) und Herr Stemler (Ferdinand Winkler). — Heute 
(Freitag) „Satisfaktion“, Schauſpiel von Baron von Roberts. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Taſchentuch im Ziegeleiwäldchen, ein 
Stock im Poſtgebäude. Näheres im Polizeiſekretariat. . 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,68 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt weiter. Die Waſſertemperatur beträgt 16 Grad R. — 
Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Graf Moltke“ mit zwei 
unbeladenen Kahnen im Schlepptau aus Schulitz. — Der in Nr. 174 
d. 8. mitgetheilte Exceß auf der Weichſel ereignete ſich nicht oberhalb der 
Eiſenbahnbrücke hier, ſondern oberhalb der Dampferfähre bei Culm. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 54 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


F. A. Podgorz, 28. Juli. (Verſammlung). Zu der geſtern Abend 
von Herrn Bürgermeiſter Kühnbaum ins Bartel'ſche Lokal einberufenen 
Verſammlung der Hauseigenthümer zur Beſprechung über Maßnahmen 
zur Abwehr der uns drohenden Choleragefahr hatten ſich 27 Hausbeſitzer 
— unſer Ort zählt deren etwa 200 — und einige Einwohner einge⸗ 
funden. Der Einberufer theilte den Verſammelten mit, daß zwar die 
Gefahr nicht ſo nahe liegt, als daß die Seuche uns jeden Augenblick 
überraſchen könnte, hat doch die hieſige Polizeibehörde von dem Herrn 
Regierungspräſidenten zu Marienwerder den Auftrag erhalten, möglichſt 
ſchleunigſt mit Desinfektion der Höfe und Kloakengruben vorzugehen. Da 
das Desinfiziren jedoch mit Chlorkalk und Karbol zu koſtſpielig fein 
würde, theilte der Herr Bürgermeiſter mit, daß nach dem ärztlichen Gut⸗ 
achten, welches er eingeholt hat, das Desinfiziren ebenſogut mit der 
Milch von friſch gelöſchtem Kalk bewerkſtelligt werden kann, und zwar in 
der Weiſe, daß jeden Tag eine Kalkmilchſchicht in die Grube gegoſſen 
wird. Die Hauseigenthümer werden ſich den Kalk ſelbſt beſchaffen. Es 
ſollte eine aus ſechs Herren beſtehende Kommiſſion, die die Ueberwachung 
und Kontrole der Reinhaltung zu übernehmen hat, gewählt werden, da 
ſich jedoch niemand zur Uebernahme dieſes Amtes fand, ſo hat ſich mit 
der Wahl die Stadtvertretung demnächſt zu befaſſen. Den Vorſitz in 
dieſer Kommiſſion zu übernehmen, hat ſich Herr Dr. Horſt bereit erklärt. 
Die Brunnen und Pumpen ſollen ebenfalls ſauber gehalten werden; 
desgleichen wird der Teich einer gründlichen Reinigung unterzogen werden. 
In ſpäteſtens 8 Tagen müſſen ſämmtliche Höfe, Kloakengruben u. ſ. w. 
gereinigt und gehörig desinfizirt ſein. Eine polizeiliche Reviſion findet 
demnächſt ſtatt. Zum Schluß bemerkte Herr Kühnbaum, daß die Kommune 
Podgorz inbetreff der Sauberkeit verſchiedenen anderen und größeren 
Städten noch voranſtehe, und äußerte den Wunſch, daß die Bürgerſchaft 
ihn in dieſer kritiſchen Zeit möglichſt unterftügen, d. h. nicht Anlaß geben 
werde, daß wegen der vorgeſchriebenen Reinhaltung und Desinfizirung 
erſt polizeilich vorgegangen werden muß. 


Erledigte Schulſtelle). Alleinige Stelle zu Bahrenhof, 
Brie Se evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Winter zu 
tiefen). 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter). Elbing, 
Magiſtrat (Steuerbureau), Bureauaſſiſtent, Anfangsgehalt 1300 Mk. und 
10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich, nach 5 Dienſtjahren 1500 Mk. 
und nach 10 Dienſtjahren 1700 Mk. und 10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß. 
Graudenz, Direktion der königl. Strafanſtalt, 6 Aufſeher, je 900 Mk. 
Gehalt und 180 Mk. Miethsentſchädigung pro Jahr. Graudenz, Garniſon⸗ 
Baubureau, Schreiber, 3 Mk. pro Tag. Stationsorte werden bei der 
Einberufung beſtimmt: 


Mannigfaltiges. 

(Betrugsprozeß). Am 11. Auguſt beginnt vor der 
Berliner Strafkammer die Verhandlung gegen den Banquier 
Kommerzienrath Wolff. Es handelt ſich um 101 Fälle von 
Unterſchlagungen und um Untreue. Die Unterſchlagungen be⸗ 
ziffern ſich auf die enorme Summe von 5 200 000 Mark. Mit⸗ 
angeklagt ſind der Agent Dettmar Leipziger wegen Hehlerei und 
der Prokuriſt Zamatolski wegen Beihilfe. — Da Wolff geſtändig 
iſt, kann auf die Vernehmung der Geſchädigten verzichtet werden. 
Die Schwurgerichtsverhandlung wegen betrügeriſchen Bankrotts 
wird erſt ſpäter nachfolgen. 

Der Ausbruch des Aetna) hat feine frühere Hef- 
tigkeit wieder erreicht, große Steinkörper werden, untermiſcht 


Be 
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mit Aſche und Rauch, hoch in die Luft geſchleudert. Das Getöſe 
iſt ſo ſtark und heftig, daß in den Häuſern die Fenſter klirren. 
Der Lavaausfluß hat zugenommen. 

(Die Cholera). Die „Deutſche Med. Wochenſchrift“ ver⸗ 
öffentlicht eine wiſſenſchaftliche Studie über die Cholera in der 
Umgebung von Paris, worin behauptet wird, daß bereits ſeit 
April d. J. um Paris Fälle echter aſiatiſcher Cholera aufgetreten 
find, die unter Vertuſchung des wahren Sachverhalts als Fälle 
von Cholera nostras ausgegeben worden ſind. Wir müſſen alſo 
mit dem Vorhandenſein eines Herdes der wirklichen echten aſiati⸗ 
ſchen Cholera auch im Weſten rechnen. — Ein Privattelegramm 
der „Schleſ. Zeitung“ meldet, wie in ärztlichen Kreiſen Warſchaus 
verlaute, ſei die afiatiſche Cholera auch in Warſchau ſporadiſch 
aufgetreten. In den letzten Tagen ſeien 4 Todesfälle konſtatirt. 
— An der Wolga find oberhalb Niſhny Nowgorod einige cholera⸗ 
ähnliche Erkrankungen vorgekommen, welche jedoch ausgeſprochene 
Cholera nostras und nicht als afiatiſche Cholera feſtgeſtellt wor⸗ 
den find. Dagegen find in Charkow einige Fälle von aſiatiſcher 
Cholera konſtatirt worden. Nach amtlicher Mittheilung find bis 
zum 24. d. M. in zwei Dörfern des Gouvernements Poltawa 
und auf den Stationen des Kursk⸗Charkow⸗Aſow⸗Eiſenbahn ins⸗ 
geſammt 30 Cholera⸗Todesfälle vorgekommen. Die Cholera iſt 
jetzt auch in einer ländlichen Gemeinde des Kreiſes Orenburg 
aufgetreten; bis jetzt ſind daſelbſt 10 Perſonen an der Cholera 
geſtorben. — Die Meſſe in Niſhny Nowgorod ſoll trotz der 
Cholera abgehalten werden, wodurch die Gefahr für das Reich 
noch erhöht wird. Bei der herrſchenden Panik kann allerdings 
nur auf einen ſchwachen Beſuch der Meſſe gerechnet werden. 
Ganze Karawanen, die bereits nach Niſhny Nowgorod aufge⸗ 
brochen waren, find wieder umgekehrt. 


2 Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Anoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


— 129. Juli] 28. Juli 
e 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 202—50 | 203—65 
Wechſel auf Warſchau kurz . . . 1202-35] 203—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 100-80 100-80 
Preußiſche 4% Konſols „„ ieee 
Polniſche Pfandbriefe 5 %% . . . 66— | 65-40 
8 Liquidationspfandbriefe 62—40| 62—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 96—75 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile 189—25 | 190—50 
Oeſterreichiſche Kreditaltin . . n 166—25 | 167—25 
Oeſterreichiſche Banknoten x. . [170-801 17080 
Weizen gelber: ZuliAuguft - : : » . . J172— 1171-50 
ell n o 
loko in New york 5 84— 71 85— 
Roggen loo ; 171— 1174— 
Ali! I . 1J173— 1174-50 
uli⸗Au gutt 171—70173z— 
B er a MIR 166—50 | 166—20 
Rüböl: Juli „ — — 
SD SE FE AT 49—50| 45—50 
Sprit NE ee 
DOES TER EN — — 
Der 8 35—90 
70er N . h . | 34—80| 34—50 
70er Auguſt⸗Sept. 4—801 34—50 


JJ 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pet. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 28. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


pCt. ohne Faß ruhig. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 60,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 39,09 Mk. Bf. 


e eee eee 


am Freitag den 29. Juli. 


niedr. höchſter niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
4 214 9 2212 
Weizen 100 Kilo 21100] 21 50 he 1 Kilo] 100] 1120 
Roggen „ 1650 18 00 Eßbutter. „ 1180| 2100 
Gerſte.. „ 13050 16 00 Eier .. Schock — — 240 
Sa oe 1550 16 150 |8rebje. . „| „ 100] 4100 
troh Richt) | „ — — 5 00 Aale 1 Kilo] 180] 200 
A = 5 00||Brefien . . | „ — 60 | — 80 
bien . > 5018 00 [Garbinen „ — 601 — 80 
Kartoffeln 50 Kilo] 1680] 200 Schleie 17 — 1 100 
Weizenmehl. „ 2/00 | 18 40ſ[Hechte. a — 1 1/00 
Roggenmehl. „, 8060 14 00 Karauſchen 1 — 701 1— 
Brot. . 1⅜ Ko.] — —— 50 Barſche . „ — 601 11— 
Rindfleiſch a en BE: 120 1040 
v. d. Keule. 1 Kilo] 120 1 60 Weißfiſche 7 — 30 — 40 
Bauchfleiſch „ 100] 120 Milch. . . |1 Liter — 10] — 32 
Kalbfleiſch. „, 1000 1½0 Petroleum. „ 20 — 22 
Schweinefl. „ 1130| 140 Spiritus. „, — 1 120 
Geräuch. Speck“ „ 170 1180| „ ddenat.) „ — 1 — 50 
chmäl ? Brr 160 | — |— 


Der heutige Freitags⸗Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; Gemüfe, 
Fleiſchwaaren und Fiſche, ſowie Butter und junges Geflügel waren 
reichlich vertreten; eine große Auswahl boten Feld⸗ und Gartenblumen. 
Das Geſchäft entwickelte ſich im allgemeinen lebhaft. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues und 
der Geflügelzucht wie folgt: Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 10 Pf. 
pro 3 Bundchen, Radieschen 10 Pf. pro 4 Bundchen, S 
6 Köpfchen, Schnittlauch 10 Pf. pro 5 Bundchen, Spinat 15 Pf. pro Pfd., 
Kohlrabi 20 Pfg. pro Mdl., Stachelbeeren reife 12 Pf. pro Pfd., Wald⸗ 
erdbeeren 80 Pf. pro Liter, Blaubeeren 20 Pf. pro Liter, Johonnis⸗ 
beeren 10 Pf. pro Pfd., Himbeeren 25 Pf. pro Pfd., Kirſchen ſüße 
25 Pf. pro Pfd., ſaure 5 Pf. pro Pfd., Birnen 30 Pf. pro Pfd., Schoten 
(grüne Erbſen) 12 Pf. pro Pfd., Zuckerſchoten 15 Pf. pro Pfd., grüne 
Bohnen (Schnittbohnen) 10 Pf. pro Pfd., Blumenkohl 10—25 Pf. pro 
Kopf, Wirſingkohl 25 Pf. pro 3 Köpfe, Blaukohl 15 Pf. pro Kopf, 
Weißkohl 25 pro 3 Köpfe, Rettig ſchwarzer 5 Pf. pro 4 Rüben, weißer 
5 Pf. pro 5 Rüben, Merrettig 50 Pf. pro Stange, Sellerie 6 Pfg. pro 
Knolle, Peterſilge 5—10 Pf. pro Pack, Gurken 10—25 Pf. pro Stück, 
Wallnüſſe grüne 20 Pf. pro Pfd., Kochäpfel 20 Pf. pro Pfd., Pilze 


(Rehfüßchen) 10 Pf. pro Näpfchen, Van, alte 2,30 Mk., junge 1,40 


k. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro 
Gänſe 3,25 Mk. pro Stück. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (7. nach Trinit.) den 31. Juli 1892. 
f Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Morgens 8 Uhr: Har Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte 5 ee 
euſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. geliſg x 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 11 Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachher Beichte und Abendsmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Endemann. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr; Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 8 ¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 
Pfefferkorn. s 


aar, Enten 2,50 Mk. pro Paar, 


alat 10 Pf. pro 


Bekanntmachung. 


Wir haben den durch Beſchluß vom 22. 
en 1891 für die verlängerte Brauerſtraße 

ſtgeſtellten Fluchtlinienplan abzuändern 
beſchloſſen und demzufolge auf Grund un⸗ 
ſerer Beſchlüſſe vom 9. Juni und 29. Juni 
d. J. und nach erfolgter Zuſtimmung der 
Ortspolizeibehörde einen neuen Fluchtlinien⸗ 
plan für die verlängerte Brauerſtraße ent⸗ 
worfen. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß dieſer Plan während vier Wochen 
vom 1. Auguſt d. J. ab in unſerm Bu⸗ 
reau I (Rathhaus) zu jedermanns Einſicht 
offen liegt und daß Einwendungen gegen 
denſelben innerhalb der bezeichneten präklu⸗ 
ſiviſchen Friſt bei uns ee ſind. 

Thorn den 26. Juli 1 


Der Magiſtrat 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Hauseigenthümer, welche 
noch im Beſitze von Senkgruben ſind, 
werden hiermit davon benachrichtigt, daß 
der Abfuhrunternehmer ſeitens der Sani⸗ 
tätspolizei angewieſen iſt, alle im Stadt⸗ 
bezirk befindlichen Senkgruben binnen kurzer 
Friſt in der Nachtzeit abzufahren. 

Gleich nach dem Ausfahren ſind die Senk⸗ 
gruben einer ſtarken Desinfektion zu unter⸗ 
werfen. Dieſelbe hat durch eine Löſung 
von ½ Pfund Kupfervitriol auf einen 
Eimer fu Liter Waſſer) zu erfolgen. Ge⸗ 
8 ind mit dem Gebrauch dieſes Des⸗ 
infektionsmittels nicht verbunden. 

Das ungelöſte Kupfervitriol iſt bei ſämmt⸗ 
lichen hieſigen Droguenhändlern vorräthig 
zum Preiſe von 30 Pf. pro Pfund. 

Die Desinfektion der Senkgruben nach 
deren Entleerung wird diesſeits überwacht 
werden. 

Thorn den 19. Juli 1892. 

Die Polizeiverwaltung. 

Am 1. Auguſt d. As. findet von 8 
vormittags ab in dem Gelände hart öſtlich 
Fort VI auf dem Gefechtsſchießſtand Nr. 1 
gefechtsmäßiges Abtheilungsſchießen 
mit ſcharfen Patronen ſtatt. Vor dem 
Betreten des gefährdeten Geländes wird 

ewarnt. Den Weiſungen der aufgeſtellten 

icherheitspoſten iſt Folge zu leiſten. 

Königl. Infanterie⸗Regiment 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Bekanntmachung. 


Die in dem Carl und Marie geb. 
Döring-Hauptmann'ſchen Kon⸗ 
kursverfahren für den 10. Auguſt d. J. 
und für den 27. Auguſt d. J. in Aus⸗ 
ſicht genommenen Termine fallen fort. 

Thorn den 26. Juli 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Rambonillet⸗ 
Vollblut heerde 
Sängerau bei Thorn Pyr. 


Abit. ſiehe „Deutſches Heerdbuch Band III, 
pag. 128 und Band IV, pag. 157.“ 


MN Auktion 
50 Rambonillet-Vollblut-Böcke 
Mittwoch den 24. Auguſt d. J. 


Nachmittag 1 Uhr 
Meister. 


Die Heerde wurde vielfach mit den 
höchſten Preiſen ausgezeichnet. 


Glaſer Agenten 


können bei günſtigen Bedingungen die Ver⸗ 
tretung der Allgemeinen Ypiegelglas⸗ 
erſicherungs-Geſellſchaft in Mann 
eim — älteſte der Branche — erhalten. 
Ne an die Direktion in Mannheim 
erbeten. 


Zimmergeſellen 


erhalten Arbeit beim Maurermeiſter 
G. Soppart, Thorn. 


Ein ſtarkes, zugfeſtes 


Arbeitspferd 


hat —— R. Heuer, Rudak. 


H. Götz & Co., 
Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 
Centralfeuer - Duppelflinten la im 

Schuss v. M. 31 an, 
Jagdcarabiner t. Schrot u. Ku re 
n Gewehrform, von M. 6.50 a 
F Luftgewenre (zu Geschenk gee 7 70 3 

für Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11 E 

grösser u. stärker N. 20 u. 25. 
Büchsflinten,Scheibenbüchsen, Revolveretc. = 
3jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst. Z 


affengdtz, Berlin. 


waitänaßie, Bei 2 


Naelınahme oder Vorauszahlung — 
Illust. Preisbücher gratis u. franco. 2 


1 


Coppernikus⸗ Verein. 


Am 19. Februar künftigen Jahres 
wird eine Rate des Stipendiums der 
Coppernikus⸗Stiftung 
vergeben. Die Bewerber, welche in einer 
der beiden Provinzen Ostpreußen und Weſt⸗ 
preußen heimatsberechtigt ſein müſſen, haben 
neben einer kurzen Angabe ihres Lebens⸗ 
laufes eine Arbeit einzureichen, welche ein 
Thema aus dem Gebiete der Mathematik, 
der Naturwiſſenſchaft, der Provinzial: oder 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen be⸗ 
handelt. Zur Bewerbung ſind berechtigt: 

a) Studirende, 

b) ſolche der Wiſſenſchaften befliſſene junge 
Leute, welche ihre Studien vor nicht 
länger als zwei Jahren beendigt haben. 

Nur Bewerbungen, welche bis zum 
1. Januar 1893 eingehen, werden bei der 
Stipendienvertheilung berückſichtigt. 

Die Bewerbungen ſind an den Vorſitzen⸗ 
den, Herrn Profeſſor Boethke dahier, zu 
richten. 

Thorn den 20. Juli 1892. 

Der Vorſtand 
des Coppernikns⸗ Vereins für 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Das Gold⸗ u. 
Silberwaaren⸗Lager 


8. Grollnanmſchen Konkursmaſſe 


beſtehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat⸗ und 


Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
Neuarbeiten und Reparaturen werden 

nach wie vor ſauber ausgeführt. 


Eliſabethſtr. 8. 
Piasecka, gepr. Krankenpflegerin, 


Tuchmacherstrasse 18. 


apeten 


in den a Be empfiehlt 


gſt 
J. Selliner, Gerechteſtr. 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 
Ein kräftiger ordentlicher 
Lauufburſche 
melde ſich. 
Erſte Wiener Kaffee⸗Röſterei. 


Brot von friſchem Roggen 


empfiehlt die Bäckerei von II. A. Stein, 


Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 

nach vorhergehender Beltellung zu jeder Tageszeit. 


Die Kaffee-Rösterei „Mocca“ 
a Raschke & Dummer, Grabow⸗Stettin, 


empfiehlt ihre nach amerikaniſchem Verfahren geröſteten Aaffee's. 
er Dieſelben zeichnen ſich durch außerordentliche Kraft, Reinheit 
N A und monatelange Haltbarkeit des vollen Aromas aus. 
\\ Wis Man fordere dieſe Kaffees in plombirten Düten von / und ½ Pfund 
und achte auf Firma und Schutzmarke. 
z Verkaufsſtellen in Thorn find bei den Herren: 
Hermann Dann, J. Murzynski, C. A. Gucksch, 


n S. Simon. 
Von der Reiſe zurück. Schuhmacherstrasse 1: 
Dr. med. E. Meyer. 


Zwei Parterrewohnungen von je 4 
Ein kleines Repoſitorium 


Zimmern, Entree mit Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung und Badeeinrichtung vom 1. 
zu kaufen geſucht. Von wem, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Oktober cr. zu vermiethen. 
Ein Laden nebſt Wohnung 


Gerechteſtraße Ar. 10: 
von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Alkoven, Küche und Zubehör 


zum 1. Oktober zu vermiethen. Beſichtigung 
von 9—12 vormittags. 


In meinem neuerbauten Hauſe Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mellin⸗ und Thalſtr.⸗ 
Ecke, ſind vom 1. Juli 1892 zu vermiethen: 

dc une Etage, 1 Saal, 7 Zimmer nebſt 

ube 

ein großer Eckladen nebſt 2 Zimmern, gr. 


Kellerei. 
Thorn. Carl Spiller. 


Ein möbl. Zimmer zu verm. Brückenſtr. 40, 
2 kleine Wohnungen vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15. 
Ei möblirtes Zimmer mit auch ohne 


Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 


n meinem Hauſe Hreiteſtr. 33 
iſt eine elegante herrſchaft- 
liche Wohnung beſtehend aus 7 
Piecen nebſt Badeſtube und Zu⸗ 
behäör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Anſicht in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 11—1 Uhr. 
Herrmann Seelig. 


1 Dare 1 Yarterre-Mohnung, 3 Zimmer, Ka⸗ 
binet und Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Katharinenſtr. 3. E. Grau. 


I. Etage, Tuchmacherstr. 4: 

3 große freundliche . geräumiges 
Kabinet, große helle Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 

2 Itſtädter Markt eine Wohnung von zwei 

Zimmern und Zubehör für 200 Mark. 

Näheres bei Moritz Leiser, 
Breiteſtr. 33. 

Time 2 iſt in der 3. Etage 

eine ohnung, beſtehend aus drei 

Zimmern, Entree, Küche u. allem Zubehör, 


1 ic Wohn. v. 2 3., z. Bureau geeign.,u.1 
ohn. v. 48. n. Zub. 3. v. Tuchmacherſtt. 11. 


Ein möbl. Zimmer v. 1,/8. z. verm. Bankſtr. 4. 
Möbl. Wohn, m. Brſchgl. zu derm. Bache 15. 
1g. m. J. m. K. u. Burſchgl. ſof. 3. v. Bäckerſtr. 12,1. 


Wohnungen zu vermiethen. 
Neuſtäüdter Markt 12. 


von ſogleich oder 1. Oktober zu vermiethen. 


Frohwerk. 
zu 270, 255 und 210 Mk., 
3 Vohnungen J don Otioter und de l, 
von ſof. zu verm. A. Kamulla, Bäckermeiſter. 
3 Etage, 5 Zimmer und Zubehör, vom 
„1. Oktober zu verm. Gerechteſtr. 6. 
Zu 846 x Bäckermeiſter — 


Möblirtes Zimmer 
ſofort zu vermiethen 1. Etage 
Gliſabethſtraße 14. 
M bl. Jim. n. Rab. f. Tod. J Hrn.,m.a. 
o. Bek. zu vermiethen Gerſtenſtr. 19 JI. 
Kine MWalnung Timmer, Entree, auch 
Eine Wohuung, getheilt zu Wine en, 


E. Post, nn Nr. 10 


KOLSOEONSOHOHONIOR 1 


Total⸗ ⸗Ausverkauf. SEE 


Megen Aufgabe meines ſeit 1877 beſtehenden 
Kurz-, Weisswaaren- und Putzgeschäfts 


ſtelle ich, under Unternehmungen halber, mein 
neſummtes Maarenlager 


nu enorm billigen Preisen 
zum Total⸗Ausverkauf. 


Da mir ſehr daran gelegen iſt, mit dem Waarenlager ſo ſchuell als nur möglich 
75 räumen, jo mache ich ſpeziell BEE Wiederverkäufer und Intereſſenten auf 
dieſe günftige Gelegenheit beſonders aufmerkſam, da ſich eine derartige Gelegenheit 
wohl nie wieder bieten dürfte. 
Als beſonders preiswerth empfehle: 


Eſtremadura v. ole, „unter Fabrikpreis, [Leinene Herrenkragen, Aach, D 
arb. Baumwolle à Pfd. 1,00, 1,10, 1,30, 1,500 Manchetten, Prima, 
Zephirwolle, ſchwarz, 


en 12. 
9) * 


N 
FI 


Os 

* 
De 
88 


ee eee eee eRoners 


1 Kurzwaaren. 


1000 Yard Obergarn 
1 Untergarn 


Rolle 9200 Lage 0. 10/Leinene Chemiſetts, 


ohairwolle, ſchwar, Hi 5 0, 15 Normalhemden, Sommer⸗ 


% Kleiderknöpfe in Jett u. Metall Did. 0, 100Melirte Strickwolle Prima 16er Pfd. 2,00 tricot, „ 1,00, 1,50 

>» een Knäul30, 40, Rolle 0,1 Couleurte Strickwollen Zollpfd. 225 Elegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, 6,40 

» Blanchetts breite 0,15, ſchmale 0,10 Prima Rockwollen 3,00 Ebiſon ON , 925 
1 Brief engl. Nähnadeln 0,04 iſon⸗Cravatten, „ 

I Sage Heſtgarn gebl. und ungebl. 0,05 D. Futter: und Befapitoffe Ührfeder-Gorfets, & Stück 1,00, 1,50, 2/00 
1 Stück Gurtband pr. 8 m 0,300 Futtergaze in ſchwarz, weiß, grau, Elle 0,10 Gummi- und Univerſal⸗ 

> 1 Stück Kleiderſchnur pr. 20 m 0, ockfutter, Prima, 5 0,15 wäſche, auffallend billig, 


X 1 Stück Lamalitze pr. 10 m 0,20[Taillenköper 77 0,25 Geſtickte Kinderlätzchen, a € 1.0, 10, 0,20, 0,30 
9 Knopflochſeide ſchwarz u. couleurt Otzd. 9, 150[Stoßkamelott, Prima Qualität, Elle 0,30 RR Damen 660 0 00 


Shirting, Chiffons Schleifen, 
b Strumpfwaaren. ae e 0,15, 0,20, 0,% 030 Regenſchirme mit eleg. 
Echt ſchwarze 1 Te ninge Paar 0,50 Couleurte Peluche Elle 1,20 Stöcken, „ 2,00, 2,50, 3,00 


1 Kinderftrümpfe „ 0,25[Couleurte Beſatzatlaſſe m von 0,65 an. [Tricottaillen, in ſchwarz 


— 


Coul. u.ſchwarzegwirnhandſchuhe „ 0,20 und coul. à Stck. 150, 2,00, 3,00, 4,000 
Sat Handen hend ge „ 0445 R. Veißwaaren und Putz. Tricotkleidchen, „ 1,50, 200, 3,00, 400 
einſeidne Damenhandſchuhe 5 0, 750[Strohhüte für Damen in ſchwarz Couleurte Damen⸗ 
Couleurte Ballſtrümpfe 0,20 und weiß Ajour Geflecht, Stück 0,50] Fantaſieſchürzen, „ 0,25, 0,50, 1,00, 1,50% NX 
Couleurte Schweißſocken 0,25 rende den = J ee feinſtes Sirch. 2.040, 075% 
egante Blumenhütchen, „ gefle 

0. Strickgarne, Süflgare gut und Linonfagong, „ 0,20, 0,30[Sonnenſchirme in Zanella, „ 100 

Vigogne in allen Farben Zollpfd. 1, arnirbänder, ſchott. Farben, m 2⁵ N gemuſtert „ 1,50 u. 504 


Eſtremadura, alle Nummern vor⸗ Federn, in ſchwarzu. ersme - farbig » ½ Seide geſtr. ,, 2,50 u. 4,50 N 
räthig, Pfd. von 1,50 an, zu 0,30, 0,50, 0,75 1,00, 1,50 7 reine Seide „5,00 u. 10,00 2 


Die Laden: und Gas s Einrichtung iſt billig zu haben, auch bin ich gern bereit, 
mein Geſchäft im ganzen zu verkaufen. 
Achtungsvoll 


Julius Gembicki, 
e 31. 
KOXKOXNIIHKNPX 


Druck und Merlag von C. Dombromski in Thorn. 


. 


r 


deen 


N 


KOX9) (Nene S Buchweizengrütze II. 


Sanitäts > 
Schluß⸗llebung 


Sonutag den 31. d. Mts. 
Nachm. 4 Uhr 
Laderampe des Hauptbahnhofs 
am öſtlichen Flügel des Brückenkopfs. 
Die Mitglieder verſammeln ſich pünktlich 
und vollzählich Nachm. 2 Uhr bei Nicolai 
zum e 
Nach der Uebung: 
geſelliges Beiſammenſein 
der Familien zur Feier des 


Stiftungsfestes 


in Nieolai’s Garten. 


Honntag den 31. = Mts. Uhr 
33 Min. früh vom a Ab⸗ 
fahrt zur 


Curufahrt v Oſftromebko. 


Außer den Turnern aller drei Abthei⸗ 
lungen werden auch Nichtturner zum An⸗ 
ſchluß eingeladen. 

Vorbeſprechung Freitag den 29., von 
87 105 abends ab im Turnſaale der 
Bürgerſchule. 


Victoria - Theater. 
Direktion Krummsehmidt. 


Freitag den 29. Juli 1892: 
Sntistaction. 


Sonnabend Den 30. Juli 1892: 
II. Gaſtſpiel des Herrn Körner. 


Madame Bonivard. 


Sonntag den 31. Juli 1892: 
Der Mann im Monde. 


Kaſſenöffnung 7½ Ahr. Anfang S Uhr. 
lles Nähere die Zettel. 


Hildebrandt's Restaurant. 


Heute Abend: 


friſche Krebsſuppe. 


M. Nicolai. 
Meins 


Reſtaurationsräume 


nebſt Saal und Garten empfehle ich für 


Familien- und Vereinsfeſte dr. 
zur Zeh dreien Ju Venutznug. 
lreichen Zuſpruch erbittet 
Otto Trenkel, 
Vodgorz. 


Cin brauner Hühnerhund brauner Hühnerhund 


auf den Namen „Nimrod“ He 

iſt am Sonntag den 24. d. 
abhanden gekommen. Wiederbeinger er⸗ 
hält 10 Mk. Belohnung. 


Kgl. Dom. Griewe pr. Unislaw. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung, worin ein Barbiergeſchäft 
betrieben wird, ſofort zu vermiethen. 
. Post, Gerechteſtr. 10. 


Die Wohnung Neuft, Markt 25, 


1 Tr., wird zum 

1. Oktober er. frei. Gustav Fehlauer. 
Co Chauff. 54, gegenüb, Putschbach, 1 
a Ponte 36&t.m. Z. f. 180 M. v. 1. 10.3.0. 


Z. v. orderz. m. o. unm, Breiteſtr. 23 2 Tr. 
ie e bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung, 6 Stuben u. 
aan ſowie Pferdeſtall ꝛc. vom 
1. Oktober zu vermiethen Bromberger⸗ 

ſtraße. Adele Majewski. 


Mäplenetablifl ement in Bromberg. 
P r Courant. 
Ohne Verbindlichteit 


vom 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 28./7. 


bisher 
Mark 


Weizengrſes Nr. 1 1 
Weizengries Nr. 2 17.— 
Falſcranszugmehl 18,40 
Weizenmehl 000 . 17,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 15,20 
Weizenmehl 00 un 8 55 14,80 
Brodmehl . . 13,80 
Weizenmehl O. 12660 
Weizen⸗ kü mell⸗ 6,20 6,20 
Weizen⸗Kleie 20 520 
Roggenmehl O. 14,60 
Roggenmehl 0/1. 13,80 
Roggenmehl 13,9 
Roggenmehl II. 9220 
ae Ha 3 11 25 
oggen⸗ Schrot r 
Roggen⸗Kleie 750 
L Gee -Graupe Nr. 1 17.55 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 16,.— 
Gerſten⸗Hraupe Nr. 3. 15,.— 
p Ster Nr. 4. 1350 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. et 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 1 755 
Gerſten⸗Graupe Babe ihn 1350 
Gerſten⸗Gruße Ir . 12.50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 12.— 
Seen e U. PP 12.— 
erſten⸗Kochme 5 N 
Gerften-Futtermehl . . . | 820 1750 
Buchweizengrütze I. . \ 17,40 
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